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Bewilligung 


Expedition bei Graf, Barth und Som p. auf der Herrenſtraße. (Redacteur: K. Schall.) ; 


Mo. 4191. Donnerſtag den 16. Auguſt 1832. 


In lan d. 
Zu der Beſchreibung der in Gumbinnen am 25. und 26. Juli 
gehaltenen Sekularfeier der Salzburger Einwanderung fügen 
wir noch nachtraͤglich aus dem Gumbinner Intelligenzblakte vom 


3. Auguſt Folgendes hinzu: Schon bei den Vorkehrungen zum 


Feſte ſprach fih die allgemeinſte Theilnahme aus, indem viele 
Biwo"ner der Stadt und Umgegend den Salzburger Nachkom⸗ 
men hülfreich die Hand boten, um ihren biedern Vätern, die den 
heimathlichen Heerd und alles Theure verließen und ſich ein 
neues Vaterland aufſuchten, wo ſie das hoͤchſte Weſen nach dem 
Drange ihres Herzens verehren und einen freien chriſtlichen Glou: 
ben erhalten durften, nach einem Jahrhundert noch ein Denk: 


mal der Dankbarkeit und Liebe zu errichten. 


Dem frühern Vorsteher der Anstalt, Chriftian Mengboffer, 


ward in dem Verſammlungsſaale des Salzburger Hoſpitals mit⸗ 


telſt iner gehaltvollen Rede, der vor hundert Jahren mit herge⸗ 
brachte geſchmückte Stab feierlichſt übergeben, worauf derſelbe, 
von drei Predigern begleitet, den Zug eröffnete, dem die hochver⸗ 
eh ten Gaͤſte und die Salzburger Nachkommenſchaft paarweife 
folgten, und ihn durch die mit gruͤnen Tannen gezterte Straße 
nach der neu⸗ und altſtädtſchen Kirche führte. Wahrend des 


Supe führten die Muſikchoͤre das Lied aus: Eine feſte Burg iſt 
nie 


r Gott. In dieſen Kirchen, wie auch in der Salzburger 
Hoſpitalkirche, deren Inneres ſaͤmmtlich auf das Sinnigſte mit 
Guirlanden und Feſtons von Eichen-, Birkenlaub und Blumen 
und und in der altſtaͤdtſchen Kirche vor dem Altar noch die 

rte: Eine feſte Burg ift unfer Gott, von Blumenbluͤthen 
aus gelegt war, hielten nun die Herren Prediger dem Tage onge⸗ 
meſſene Riden, Das Lied nach der Predigt: Halleluja, Lob, 
Preis und Ehr’ begleiteten Kanonenſchlaͤge. Nach der Kirche 
nahm den Zug das Logenhaus auf, wo Erfriſchungen herumge⸗ 
reicht wurden, und gegen 3 Uhr Nachmittags ging es zum allge 
meinen Mahl unter der Linden- Allee, an welchem faſt 300 Perz 
foe Theil nahmen. Hier wurden dem Andenken des hoͤchſtſe⸗ 


igen Königs Friedrich Wilhelm I. Majellat, dem Schuͤtzer der 


iligſten Menſchenrechte, und unſerm hoͤchſtverehrten Könige 
riedrich Wilh lm III. Majeſtät, dem Erhalter, 110 dem gan⸗ 
gn Königl. Haafe unter Kanonenichlägen und dem Rauschen 
der Muſikchoͤre aufs Feierlichſte Toaſte gebracht. In diefe 
flimmie auch der zur Tafel gezogene 85 Jahr alte Martin Gez 


ſchwandtner, der Aelteſte des Salzburger Hospitals, mit ein, 
wobei er aus dem vom Koͤnigl. Landſtallmeiſter und Ritter des 
St. Johanniter⸗Ordens, Heren von Burgsdorf, am Morgen 
des Tages der Anſtalt geſchenkten ſilbern n Pokal trank, dem 
nämlichen, den Herr Landſtallmeiſter von Burgsdorf am 1. Ja⸗ 
nuar 1819 dem damals 100 Jahre alten und noch aus Sa ura 
mit eingewanderten Matthias Pilz zu Trakebnen verehrt hatte. 
Waͤhrend der Tafel wurden die Lieder: Heil Dir im Siegerkranz 
und ein zum Tage beſonders gedichtetes: Bakraͤnzt mit Laub die 
Bilder unfrer Ahnen, geſungen. Zwölf Juͤnglinge, Salzburger 
Nachkommen, leiteten die Bedienung der Tafel. Gleichzeitig 
wurden auch die Salzburger Hoſpitaliten vor der Anftalt geſpei⸗ 
fet, ein Muſikchor wuͤrzte ihnen das Mahl, und zwölf Fung- 
frauen, Salzburger Nachkommen, reichten ihnen mit geſchaͤftf⸗ 
ger Hand Trank und Speiſe. Desg eichen ließ die Anstalt auch 
hundert und funfzig Skadtarme ſpeiſen, und die Tochter eines 
achtbaren Salzburger Nachkommens aus der Naͤhe Gumbinnens 
theilte ſowohl unter dieſen, wie noch unter funfzig andere Be⸗ 
duͤrftige der Stadt zweihundert Thaler aus. Nach Beendigung 
des Schauspiels am 26, Juli vereinigten fih unzahlige Wagen 
zur Fahrt nach dem der Stadt nahe gelegenen Fichtenwaͤldchen, 
wo bei einbrechender Dunkelheit ein gut gelungenes Feuerwer 

abgebrannt wurde. Bei dem Einzuge in die Stadt wurden die 
Heimkehrenden am Thore von einer auf Veranlaſſung des hieſi⸗ 
gen Wohllöblichen Magiſtrats den Salzburgern zu Eb ren erleuch⸗ 
teten Ehrenpforte empfangen, worauf in Transparent zu kefen, 
war: Willkommen biedere Glaubenshelden, um die vor hundert 
Jahren geſchehene Einwanderung bildlich darzuſtellen. Eben ſo 
ſchmüͤckte das trefflich erleuchtete Rathhaus ein Monument mit 
der Inſchrift: Ein Gott, Ein Fuͤrſt, Ein Bürgerfinn uns Allen. 
Von dem Salzburger Vorſteher Amte war an der Brucke eine 
Ehrenpforte mit der Inſchrift errichtet: Heil dem Lande, das 
uns liebevoll empfaͤngt. Zu beiden Enden der Linden zeigten 
grüne Tempel die Bildniſſe der Könize Friedrich Wilhelm I. 
Majeftät, Gruͤnder von Gumbinnen und Beſchüuͤtzer berega 

wanderten Salzburger, und Friedrich Wilhelm III. Majeftát, 
den Ethalter, Ferner zeichneten fich die erleuchtete Allee, vom 
Salzburger Hoſpital bis nach der altſtädtſchen Kirche, die er⸗ 
leucht ten Linden, und überhaupt die Illumingt on ſehr vieler 
Haͤuſer der Stadt aus. Es hatten fid) ſehr viile auswärtige 


— 


Soliburger Nachkommen und Stammgenoſſen aus Königsberg, 
Tilſit, Darkehmen, Angerburg, Lihen, Stalupdnen, Goldop 
ic. und aus den Kreiſen diefer Städte eingefunden. Aber auch 
jeder Andere hier, feierte es mit. Man ſah eine zahlloſe Menge 
jeden Standes an den feſtlichen Tagen den Feierlichkeit n mit 

eiwohnen, und ſelbſt Landleute der Umgegend batten ſich in 

roßer Anzahl eingefunden. Die Kirchen wurden überfüllt, fo 
fag fie die Menge nicht faſſen konnten. Es firömte auf den 
Straßen und beſonders wahrend der Tafel einigte es fih zu einem 
allgemeinen Volksfeſte, denn der gute Sinn Aller ſprach ſich ſo 
berzlich aus und es verdient rühmlichſt anerkannt zu werden, wie 
fich Alles fo theilnehmend und liebevoll aͤußerte. Aber die heilige 


Sache der eingewanderten Salzburger war ihrer Zuneigung auch 


werth; denn der gelaͤuterte Glaube an einen Gott wird durch alle 
Ewigkeit beſtehen und ſich erheben, wie der Phoͤnix aus feiner 


Aſche. 


5 Frankreich. 

Paris, vom 3. Auguſt. Die meilten hieſigen Blätter mel- 
den, eine der naͤchſten Nummern des Moniteur werde Veraͤnde⸗ 
rungen in der Beſetzung mehrerer Präfekturen und eine Menge 
von Ernennungen neuer Unter⸗Praͤſektenenthalten. Der Temps, 
welcher diefe Nachricht ebenfalls giebt, bmerkt dabei, alle Ber- 
änderungen biefer Art ſeyen den Departements 1 70 gleichgul⸗ 
tig, fo lange in dem Syfteme ber Verwaltung ſelbſt keine Ber- 
Anderung vorgehe; nicht die Präfekten, ſondern die amtlichen 
Beſugniſſe derſelben muͤſſe man ändern. So lange Frankreich 
guter Departemental⸗ und Munizipal⸗Geſetze entbehre, werde 
die Aufregung nie ganz aufhören und die Regierung fih verge- 
bens bemühen, die Parteien zu zuͤgeln. — Eben tiefes Blatt 
wiederholt beute, um zu bewe ſen, daß es ſich in ſeinen Prophe⸗ 
zeihungen uber die naͤchſte Zukunft Frankreichs nicht getaͤuſcht 
habe; einen bereits unterm 5. Februar v. I., alfo fünf Wochen 


bor dem Eintritt des Herrn Perier in das Miniſterium, gegebe⸗ 


nen Artikel. Vor Allem, fagte dieſes Blatt damals, muß die 


! fte eine Armee ſchaffen, und zu dieſem Behuf iſt es 
not 


4 


wenvig, daß die kriegeriſch geſinnte Partei glaube, daß wir 
den Krieg machen werden, während die friedlich gefinnte glaube, 
daß Europa ihn uns machen werde. Herrſchte dieſe doppelte 
grat nicht mit einer gewiſſen Srenfität im Lande, fo würde die 
Regierung großen Widerſtand bei den Rüstungen und den da- 
durch veranſaßten Ausgaben finden; fie würde fich unpopulair 
machen, wenn fie die dazu binöthigten Gelder von der Kammer 
verlangte, und die Kammern würden ſich dem Lande verdaͤchtig 


* 


machen, wenn fie ſolche bewilligten. Laͤßt man dagegen dem 


SN militairiſchen Eifer der Nation freien Lauf, ſpricht man ſtets von 


der Möglichkeit ines Krieges, ohne zugleich die Hoffnung auf 
die Erhaltung des Friedens aufzugeben, fo werden die Trußpen⸗ 
Aushebungen und Ruͤſtungen init Leichtigkeit von Statten ge- 
hen, und mit Freuden wird das Land die nöthigen Subſidlen 
hergeben. Gine militairiſche Macht ift die erſte Bedingung der 
Weiederherſtellung der Ordnung in Frankreich, denn da fie durch 
die Volksmacht gebrochen worden ſo kann die Ordnung nur zu⸗ 
ruͤckkehren, wenn eine neue und ſtaͤrkere militairiſche Gewalt, die 
das Volk im Zaume halte, gebildet wird. Im Jahre 1814 lag 
der Irrthum der Europalſchen Mächte darin, daß fie glaubten, 
in Frankreich genüge ein Prinzip, um die politiſche Ordnung zu 
verbürgen. Heute ſehen 1 daß ein Koͤnigthum, welches 
nicht auf bloße Theorien, ſondern durch den Volkswillen g gruͤn⸗ 
det iſt, mehr Sicherheit g wahrt, inſofern es nur dieſem Willen 
ernſtlich darum zu thun ift, fi das neu Geſchaffene zu erhalten. 


Die Elemente der jetzigen Regierung beſtehen aus dem Könige, 
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renen, ein gewiſſer 


— 


beiden Kammern und 200 000 wahlfähigen Grundbeſitzern. Alle 
dieſe Elemente haben ein geneinſam s Intereſſe, fih j der Neue: 
rung zu widerſetzen, und man darf alſo darauf rechnen, daß die 
Mächte ihr Möglichftes thun werden, um die Konſolidirung der 


beſtehenden Ordnung der Dinge zu begünſtigen. Ein Buͤndniß 


zwiſchen den beiden in ihren Hoffnungen getaͤuſchten Parteien 
könne allein jener Ordnung der Binge gefährlich werden; diefe 


Parteien trennt aber noch eine ſo tiefe Kluft, daß die Regierung 


Zeit genug haben wird, ſich zu befeſtigen, bevor jene ſich die 


Haͤnde reichen koͤnnen. Ich wiederhole es daher: das erſte noth⸗ 


wendigſte Erforderniß der Regierung ift eine Armee. — Der in 
Nantes erſcheinende Breton enthält ein vom 26ften v. M. da: 
tirtes Schreiben des Herzogs von Orleans an den Oberſten der 
dortigen Nationalgarde, Herrn Robineau de Bougon, worin 
derſelbe fein Leidweſen daruber ausdrückt, daß ihm die polſtiſchen 
Verhaͤltniſſ bis jetzt noch nicht geſtattet hätten, nach Nantes zu 
kommen. Seit einem Jahre ſey er durch politiſche Umflände 
bald hier⸗, bald dorthin, zuerſt nach Belgien, dann nach Lyon 


und zuletzt nach Marſeille gefuͤhrt worden; als er auf der Reife ` 


nach letzterer Stadt den Ausbruch dir Unruhen im Weſten verz 
nommen, habe er bedauert, nicht mit den dortigen Pairioten zur 
Wiederherſtellung der Ruhe mitwirken zu können. Diesmal 
habe er gehofft, zur Feier des 30. Juli nach Nantes kommen zu 
koͤnnen, um mit der Natſonalgarde dieſen für dieſelbe fo ruͤhmli⸗ 
chen Tag zu begehen und ihr für den Eifer, den fie bei den letzten 
Unruhen in der Vendee an den Tag gelegt, zu danken; da aber 
feine En fernung von der Hauptſtadt leider von den Umſtänden 
und nit von feinem Willen abhaͤnge, fo bedaure er, den ah: 
restag der Wiedererſcheinung der dreifarbigen Fahne nicht mit 
den Nanteſern feſern zu können. — Der National behaup⸗ 


tet, der Herzog von Orleans habe die beabfichtigte Reiſe nach 


Nantes aufgegeben, weil ihm die nöthigen Fonds dazu nicht be⸗ 
willigt worden waͤren. Sr, 


Großbritannien. 


Unterhaus. Sitzung vom 31. Juli. Der Kanz⸗ 


ler der Schatzkammer erſchien an der Barre des Hauſes und 
berichtete, daß des Königs Majeſtaͤt die Gnade gehabt, auf die 
Adreſſe des Haus hinſichtlich feines bisherigen Sprechers, Hrn. 
Charles Manners Sutton, eine uͤberaus huldreiche Antwort zu 
ertheilen. Se. Majeltät ſeyen nämlich bereit, den Wuͤnſchen 
des Hauſes nachzukommen und dem Sprecher einen ausgezeich⸗ 
neten Beweis Königl. Huld zu geben. Demnaͤchſt wurde auf 
Antrag des Miniſters beſchloſſen, daß das Haus am folgenden 
Tage in einem Ausſchuſſe die huldreiche Antwort Sr. Majeftät 
in Erwägung ziehen ſolle. — Auf den Antrag des General⸗An⸗ 
walt fand darauf die dritte Leſung der Bill wegen Abfhaffung 
der Todesſtrafe auf Fälfchungen ſtatt. Als ein Beiſpiel, wie 
wenig die Todesstrafe vor dem Verbrechen der Faͤlſchung ab⸗ 
ſchrecke, führte der General⸗Anwalt unter Anderem an, daß in 
der e e i des Dr. Dodd einer der Geſchwo⸗ 

abis, ſich ganz beſonders viele maye gege⸗ 
ben habe, den Dr. Dodd für ſchuldig zu erklaren, damit er die 
feſtgeſetzte Strafe erleide. Dr. Dodd habe dieſe wirklich erlitten, 
und kaum zwei Jahre nach ſeiner chene bee Davis ban⸗ 
kerott geworden, habe dabei eine Faͤlſchung begangen und eben 
ſo wie Dr. Dodd die Strafe des Stranges erlitten. Sir Char⸗ 


les Wetherell ſprach ſich gegen die falfche Philanthropie aus, 


die es fich j tzt zum angelegentlichſten Geſchaͤft mache, alle Todes⸗ 
ſtrafen gchalſtg u ma la a ek zu nehmen, 
die oft, wie der berlahtigke Banquier Fauntleroy, zahlloſe Witt- 


e 


; wen und Waiſen durch ihre Betrügereien und Faͤlſchungen in's 


Unglück ſtuͤtzten. Der Lord⸗Advokat (Herr Feffe v) ſprach 
mit Nachdruck für die Abſchaffung der Todesſtrafe in Fallen, 
wie die in der Bill erwahnten. — Oberhaus. Sitzung vom 
1. Auguſt. Die Bill wegen Regulirung des von En land 
übernommenen Theiles der Ruſſiſch⸗Hollaͤndiſchen Anleihe er- 
hielt die dritte Leſung und pa ſüte. — Unterhaus. Sitzung 
dom 1. Auguft. Auf den Antrag dis Lord Althorp ging das 
aus in einen Ausſchuß zur Begutachtung der für, den Sprecher 
eſtzuß tenden Penſion über. Der Sprecher verließ demgemaͤß 
den Präſidentenſtuhl, der von Herrn Bernaal eingenommen 
wurde. Lord Althorp fagte, welche Verdienſte ſich auch die 
früheren Sprecher um das Haus erworben haben möchten — die 
des gegenwärtigen ſeyen unſtreitig eben fo groß, wo nicht viel 
grbe, da ſich die Gefchäfte des Parlaments mit der Zeit ſehr 
edeutend vermehrt haͤtten und der gegenwärtige Sprecher mit- 
hin einen viel größeren Theil feiner Zeit feinem muͤhſeligen Be⸗ 
rufe habe widmen muͤſſen. Demnaͤchſt trug der Miniſter darauf 
an, daß dem Herrn C. M. Sutton eine lebenslängliche Pınfion 
von 4000 Pfd., feinem Sohn aber eine dergleichen von 8000 Pfd. 
bewilligt werden möge, mit der Beſtimmung, daß, wenn der 
Erſtere ein oͤffentliches Amt annaͤhme, welches mehr als 2000 


Pfd. eintrage, die Penſion um die Halfte reduzitt werden ſolle, 


fo wie daß die Penſion des Sohnes aufhoͤre, wenn derſelbe eine 

Sinekure von gleichem Betrag erhalte. Herr Hume meinte, 
daß er gern alle Verdienſte onerkenne, welche fich der Sprecher 

um das Haus erworben, eine ſolche Penſionirung fey jedoch et- 
was ganz Neues, und darum müffe man den gegenwartigen 
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ſtimmige Genehmigung des Haufs.. 


2. Auguſt. Der Lord⸗ 


r t 
und gelehrte Lord ſcheine zu dieſer Theilung der Bill keinen ande⸗ 
ren Grund zu haben, als die bekannten Diskuſſionen, die kürz⸗ 
lich in Bezug auf die Ernennung des Nachfolgers des Herrn 
Scott ſtattgefunden; Ihre Herrlichkeiten hätten jedoch nur das 
öffentliche Intereſſe und nicht die Diskuſſionen des Untert auſes 
zu beruͤckſichtigen. Der Lord» Kanzler verſicherte, daß er Fet- 
nesweges von perlönlichen Motiven fich bowegen laſſe Er habe 
fich feit langer Zeit ſchon für die Abſchaffung jener Sinekuren 
ausgeſprochen, und falls dieſelbe wieder bis zur nachten Seſſion 
aufgeſchoben werde, fo Eönnte der Fall eintreten, daß fich bis dar 
hin eine neue Vakanz ereigne, die durch Ernen ung eines Manz 
nes ausge uͤllt werde, der fich nicht dazu verſtehen möchte, das 
Amt nur pro tempore anzunehmen. Die von Lord Brougham 
eingebrachte Bill wurde demnaͤchſt auch zum erſten Male berle⸗ 
ſen. — Unterhaus. Sitzung vom 2. Auguſt. (Nach⸗ 
trag.) Lord Althorp erſuchte, Pine früheren Anzeige gemäß, 
um die Eclaubniß, eine Bill einbringen zu Ditcfen, wodurch das 
Gehalt des Lord⸗Kanzlers feſtgeſetzt würde. Er fagte, daß der 
Lord⸗Kanzler in einer Berathung, die er mit demſelben über diez 
fen Gegenſtand geh bt, fih tahin erklärt habe, daß keine Pen- 
fion für ihn feſtgeſetzt zu werden brauche, bis die mit dem Kange 
leigericht in Verbindung ſtehenden Sinekuren abgeſchafft worden 
wären, es fey daher für jetzt unnoͤthig geweſen, der Bill eine 
Penſionsbeſtimmung einzuverleiben. Er trug demnaͤchſt darauf 
an, daß das Gehalt des Lord⸗Kanzlers, als ſolcher, auf 10.000 
Pfd. Sterl. und als Sprecher des Oberhauſes auf 4000, im Gan⸗ 
zen alfo auf 14,000 Pfd. Sterl. (circa 98,000 Rilr. Preuß C) 
feſtgeſetzt werde, und ſuck te da zuthun, daß dies eine nicht unbe⸗ 
deutende Verminderung gegen die früheren Einkünfte eines Lords 
Kanzlers und auch verhaltnißmäßig niedriger fey, als die Be- 
fordunsen der Oberrichter⸗Stellen an anderen Gerich tshoͤſen. 
Schließlich kam der Lord noch auf die dem Lordi Kanzler ges 


machten Vorwuͤrfe wegen der Sinekuren zuruck und ertheilte 


der Uneigennuͤtzigkeit des Lord Brougham die groͤßten Lobſpruͤ⸗ 
che. — Herr Hume war der Meinung, daß Er Bean n 
Lande mehr als höchftens 12,000 Pfd. Sterl. Gehalt bezichen 
ſolle, und glaubte, daß diefe Summe auch dem Lord⸗Kanzler 
vollkommen genügen wurde. Dieſer Anſicht ſtimmte Herr Hunt 
vollkommen bei und bemerkte, daß er dies um ſo mehr thun 
müſſe, da das Gehalt in Gold ausgezahlt werden fole. Der 


General⸗Anwalt ſetzte dem Haufe aus einander, wie groß 


die pecunlaiten Opfer wären, die der Lord Brougham badıre 
gebracht, daß er feine Advrkatur mit der Bub mur Selle 
vertauſcht hatte. — Auf die Frage des Herra Sheil erwie- 
derte Lord Althorp, daß die jetzigen Beſtimmungen auf alle 
künftige Lord⸗Kanzler Anwendung finden ſollten. 
Oberſt Sibthorp fih noch darüber beklagt hatte, daß die gez 
genwaͤrtigen Miniſter ſehr viel von Erfparniffen ſpraͤchen, aber 
nichts dazu thaͤten, wenn ſich die Gelegenheit darbicte, wurde 
die Erlaubniß zur Einbringung der Bill ertheilt. 
Unterhaus. Sitzung vom 3. Auguſt. (Nachtrag). 


achdem ber⸗ 


< 


N 


Lord Althorp trug darauf an, daß das Haus fith in einen Aug: _ 


ſchuß über eine Bill zur Unterſtützung der We ſtindiſ j? 
Kolonien verwandle. Es folle denfelben nam f 17 Ka nr 
digung für den Verluſt der Vortheile, welche ihnen aus der Un- 


und er hoffe, daß ſich das Haus einer ſol N ah 
weniger widerſetzen werde, da man 10 Pom 15 1 
Summe von 57,000 Pfd. Sterl. verlange. 5 zweck nul 


7 A t Hume s 
daß er bereit fey, eine noch weit großere Sunne ae 4 


Abſchaffung der Sklaverei zu be 


` 


billig en, er muͤſſe aber dag 
ee 


nahme der Geheimeraths⸗ Befehle erwuͤchſen, bewilligt werden, 
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proteſtiren, daß das Haus auf eine indirekte Weiſe aufgefordert 
werde, ein Verfahren zu billigen, welches Herren und Sklaven 
gleich nachtheilig ſeyn wuͤrde. Der Redner ſuchte derzuthun, 
wie unmöglich es fey, die Geheimeralhs⸗Befehle in Ausführung 
zu bringen, und bemerkte, daß, wenn dieſelben ſtreng befolgt 
wuͤrden, der Neger außerdem, daß er taglich 7 bis 9 Stunden 
weniger als ein Engliſcher Arbeiter zu arbeiten brauche und zwei⸗ 
mal ſo viel Portionen wie ein Engliſcher Soldat erhalte, in ei⸗ 
nem Ueberfluß leben werde, auf den vielleicht der Pflanzer ſelbſt 
nicht einmal Anſpruch machen koͤnne. Die Pflanzer muͤßten die 
Neger nebſt andern Gegenſtaͤnden jaͤhrlich mit einer beſtimmten 
Anzahl Schuhe und auch mit Barbiermeſſern verſehen, vermuth⸗ 
lich in derſelben Abſicht, in welcher Moſes in dem „Vicar of 
Wakefield“ die Brillen kaufe, namlich um fie wieder zu verkau⸗ 
fen. (Gelaͤchter.) Er wiſſe ſonſt nicht, was Neger oder Pflan⸗ 
zer mit einer ſolchen Menge Barbiermeſſer anfangen wolle; er 
(Herr Hume) bediene fih nun ſchon feit dem Jahre 1795 eines 
Paares Raſirmeſſer, die er aus der zweiten Hand für weniger als 
eine halbe Krone gekauft habe. (Großes Gelähtir:) „Mir fallt 
bei dieſer Gelegenheit“, fügte Herr Hume hinzu, „eine Anekdote 
ein, welche ſich zutrug, als ich in Indien war. Ein gelehrter 
Philanthrop wurde von England aus als Richter an tinen der 
dortigen Gerichtshoͤfe geſandt. Bei feiner Ankunft in Indien 
wurde er von Eingebornen, die der ungeheuern Hitze halber, bis 
‚ auf einen Gürtel um den Leib, ganz nackt gingen, auf die gez 
woͤhnliche Weiſe aus dem Schiffe ans Ufer getragen. Diele 
Bloͤße beleidigte aber das Gefühl des philanthropiſchen Richters. 
„Arme Geſchoͤpfe“, ſagte er, „ich werde Sorge Dafür tragen, 
daß, bevor ich eine Woche im Amte bin, ein Geſetz durchgeht, 
wodurch Ihr Alle gezwungen werdet, lederne Beinkleider zu tras 
gen.“ (Hort! und Gelaͤchter) Und fo wollen die ohne Zweifel 
das Beſte beabſichtigenden G ſetzgeber fir das Wohlbefinden der 
Weſtindiſchen Neger ſorgen.“ i . 
London, vom 8. Auguſt. Neuerdings haben die ungluͤck⸗ 
ſeligen politiſchen Zwiſte in Irland einen ſchaͤndlichen Meuchel⸗ 
mord veranlaßt. Ein Herr Marum, der Beſitzer mehrerer Meie 
reien, hatte zu der Heu⸗Erndte auf einer derſelben Arbeiter aus 
der Nachbarſchaft angenommen. Nach dem erſten Tage ſorder⸗ 
ten fie Höheren Lohn, den er ihnen bewilligte. Als fie am drit⸗ 
ten Tage wiederum eine Erhöhung verlangten und er fie ihnen 
abſchlug, gingen fie von der Arbeit, Er ließ darauf ſeine Leute 
von einer anderen Meierei kommen, aber dieſe wurden durch 
Drohungen gendthigt, wieder fortzugehen, und an demſelben 
Tage, um 10 Uhr Morgens, als Herr Marum in der Werk: 
ſtaͤtte ſeines Zimmermanns ftand, in der außer ihm ein Lehr⸗ 
burſche war, ſtuͤrzten drei Kerle hinein, mit den Worten: 
„Schurke, jetzt haben wir Dich, wir haben Dich lange geſucht.“ 
Einer legte feine Kugelbüchſe auf ihn an; er flehte um Gnade; 
aber der Böfewicht drückte los, und fein Opfer fiel todt zu feinen 
ußen. Ste zerſchlugen ihm darauf das Geſicht noch mit dem 
olben, ſo daß er kaum zu erkennen war, und gingen davon, 
1 55 daß ſie bis jetzt haben entdeckt werden koͤnnen. — Die heute 
hier eingegangenen Zeitungen aus Canton reichen bis zum 
17ten Februar und enthalten die Nachricht, daß der Vic König 
der Provinz Kiang fich durch Verſchlingen von Goldblaͤttern das 
Leben genommen hat, weil in dem ihm anvertrauten Schatz ein 
Ausfall entſtanden war; und zwei Mandarine in einem benach⸗ 
barten Bezirk hatten dieſes Beiſpiel nachgeahmt, weil in 
der Gegend Unruhen ausgebrochen waren. In andern Laͤndern, 
fst der Albion, zeigen die Minifter T ‚Starke und nehmen 
ich dergleichen Unannehmlichkeiten nicht ſo zu Herzen. 


* 


Osmaniſches Reid. 


Konſtantinopel, vom 14ten Suli. Da die 


regulaire Kavallerie in der letzten Zeit ſehr vermehrt worden 


ift und eine gleiche Organiſation mit der Linien⸗Infanterie 
erhalten ſoll, ſo iſt eine Brigade aus derſelben gebildet und 
und unter die Befehle eines Generals geſtellt worden. Der Sul 
tan hat den Said⸗Efendi, der einige Zeit hindurch ſein Kammer⸗ 
herr war, und deffen Kenntniſſe im Kavalleriedienſt von dem 
Großherrn ſelbſt erprobt wurden, zu dieſer Würde auserwaͤhlt, 
und da mit derſelben der Paſcha⸗Titel verbunden ift, fo tritt diez 
ſer unter dem Namen Said⸗Paſcha als General der erſten Bri⸗ 
gade in die Armee ein. Die Regimenter, welche dieſe Brigade 
bilden ſollen, ſind noch nicht alle bezeichnet. Said⸗Paſcha hat 
den Befehl erhalten, ſich zur Armee nach Anatoli zu begeben, 
und es find ihm für den Augenblick das 2te Garde⸗Kavallerie⸗ 
Regiment unter dem Oberſt Sherif Bey und das Ste Linien⸗ 
Kavallerie - Regiment unter dem Oberſt Riza Bey beigegeben 
worden. Vor feiner Abreiſe hatte Said-Yalcha beim Sultan 
Audienz und wurde von demſelben mit den Harvani und dem 
ſeinem Rang zukommenden Ehrenzeichen bekleidet. $ 

Adrianopel, v. 24. Juni: a reiſende Engländer, die 
mehrere Monate in Aegypten zugebracht, find hier durchgekom⸗ 
men, um fih nach Rumelien zu begeben. Ihre Erzählungen 
beſtaͤtigen, was man von dem Elende der Aegyptiſchen Bevolke⸗ 
rung bireiiö weiß. Unter den Arabiſchen Truppen fol Meuterei 
und Deſertion haufig feyn; fie find Ibrahim Paſcha abgeneigt, 
deffen grauſames Naturell i ich nicht unter dem Scheine des Wohl: 
wollens zu verſtecken weiß, eine Kunſt, bie feinem Vater eigen 
iſt. Nach der Ausſage der Reiſenden waten die Araber geſon⸗ 
nen, ſobald wie moglich zum Feldmarſchall uͤberzugehen. — Ein 
hier ſeltenes Ereigniß hat ſich kürzlich hier zugetragen. Ein jun⸗ 
ger Tike von 26 Jahren, der mit einem Imam von Chatrabol 
hierher reiſte, hat unterweges ſeinen Reiſefaͤhrten ermordet, und 
ſich ſeines Geldes bemaͤchtigt. Nach ſeiner hieſigen Ankunft 
wude er verhaftet und zum Strange verurtheilt, welche Strafe 
auch bereits an ihm vollzogen worden iſt. : 


Deutſchland. 


Aus Mitteldeutſchland, vom 1. Aug. Einige Franzö⸗ 
ſiſche und Engliſche Blätter ſehen fortdauernd die Bündestags⸗ 
Beſchluſſe aus dem Geſichtspunkte ihrer Politi? an, indem fie 


behaupten, England und Frankreich hatten ein Intereſſe dabei, 


daß die minder maͤchtigen deutſchen Staaten nicht durch den Ein⸗ 
fluß der beiden großen Maͤchte, Oeſtreich und Preußen, unter⸗ 
druckt würden. Da alle Bundesſtaaten nach Ark. 8 der Bundes⸗ 
akte gleiche Rechte haben, der Zweck des Bundes, Erhaltung der 
aͤußern und innern Sicherheit Deutſchlands und der Unabhaͤn⸗ 
gigkeit und Unverletzbarkeit der einzelnen deutſchen Staaten iſt, 
auch nach Art. 11 keinerlei Streitigkeiten der Bundesglieder unter 


fich mit Gewalt verfolgt werden dürfen, ſondern eine richterliche 


Eatſcheidung eintreten muß, wenn der Guͤteverſuch ſcheitert, 
und diefe richterliche Entſcheidung einer Austraͤgalinſtanz obliegt, 
welche bekanntlich wechſelt, und wobei es ſich treffen kann, wie 
es fih ſchon getroffen hat, daß das Ober Appellations- Gericht 


der kleinſten Staaten, z. B. der freien Staͤ te, in iner Sage _ 


entſcheidet, die den Kaiſer von Oeſtreich oder König von Preuß n 


betrifft, fo ift nicht wobl zu begreifen, wie in einem Bunde, 


deffen ganze Abſicht nicht ſowohl auf politi e Verhaͤltniſſe, ſon⸗ 


dern auf einen feſten, die Ruhe und Sicherheit erhaltenden 
Rechtszuſtand gerichtet ijt, bei dem der kleinſte, wie der nrößte 


Staat nur gleiche Rechte hat, von einer bediohten Unabh ne > 


— 2041 — 


Politik Einfluß auf dieſen, in keinem andern europaͤiſchen Staate 
n dem Maaße beſtehenden Rechtszuſtand zugeſteben, daß der 
rößere wie der kleinere hoͤchſt eiferſüchtig auf feine Selbſtſtaͤndig⸗ 

fen ſeyn muß, die ihm kein Europäifches Verhaͤltniß fo ſicher und 

berubicend verbuͤrgen wurde, als fie durch die deutſche Bunte: 
Verfaſſung garantirt iſt. Der groͤßere und mittlere der minder⸗ 
maͤchtigen Staaten. würde daher in der Antaſtung des Rechts 
des fleinſten Staates feine eigne Selbſtſtäsdigkeit gefährdet er⸗ 
blicken; alle würden uͤber dieſen Punkt einig ſeyn, und wuͤrden 
ſelbſt, wie die Engliſchen Blätter eingeſtehen, eine politiſche 

Macht von 15 Millionen Menſchen bilden. Dieſe Betrachtung 

ill daher ſelbſt eine politiſche Buͤrgſchaft dafuͤr, daß es den großen 
Mächten nicht beifallen kann, Attentate auf die Unabhaͤngigkeit 

der kleinern Staaten zu machen. Was kann aber England und 
1 für ein Intereſſe dabei haben, daß fih die Staaten 
eutſchlands darauf beſchraͤuken wollen, ohne Rückſicht auf 

‚ außere und innere Politik, allein fich mit ihrer eignen Ruhe und 


SE pl die Rede feyn kann. Es ift begrefflich, wollte man der 


Sicherheit zu beſchaftigen? Wollen diefe Staaken, nach dem 


Prinzip des mechaniſchen Gleichgewichts von Europa, in den 
kleinern deutſchen Staaten jene mindern Gewicht eine ſuchen, 
womit man bei dem Wiegen großer Lafen die Differenzen aus- 
zugleichen pflegt? Wollen fie dadurch Deutſchland ſeinem eigen⸗ 
khumlichen Zwecke entfremden, für die eigne Ruhe und Sicher⸗ 
heit zu ſorgen, und dadurch obne materielle, aber wohl durch eine 
geiſtige, nicht geſuchte und dennoch gewährte Intervention den 
ruhigen, friedlichen Rechtsbeſtand aller europaͤiſchen Nationen 
u befördern, und fo allein die Entwaffnung und Entlaſſung der 

oͤker von dauernden Laſten moglich zu machen? Es ift Un: 
kenntniß mit der Bundesverfaſſung, wenn fih Frankreich oder 
England je ſchmeicheln, ein deutfches Gewicht, wenn auch 
das kleinſte, in irgend eine fremde Wagſchale gelegt zu 


ſehen, denn der Ark. 11 der Bundesakte erlaubt den Bun⸗ 


desgliedern zwar Buͤndniſſe aller Art, aber nie ein ſolches, 

was gegen die Sicherheit des Bundes oder einzelner Bundes⸗ 

ſtaate gerichtet ware. Europa ift daher bei der innern Verfaſ⸗ 
fung nie anders und mehr intereſſirt, als die einzelnen Staaien 
ſelöſt, d. h. für die Erhaltung des innern Rechts zuſtandes, der, 
wie gezeigt, keine Unterjochung der einzelnen Staaten zulaͤßt. 

Dieſe eigenthümliche Stellung Deutſchlands — frei von den 
Schwenkungen der Politik — feine geographiſche Lage, das 
Gemüth und der Sinn ſeiner Bewohner, ſeiner Zertheilung in 
einzelae Staaten und Volksſzaͤmme, deren jeder feine Indivi⸗ 

dualitaͤt eif rſuͤchtig bewahrt, werden ihm immer die Beſtim⸗ 

mung zuweisen, die Waage des Europaͤiſchen Gleichgewichts 
zu halten, aber nie der einen oder andern Schale den Ausſchlag 

3 geben. X ER 8 

RNiiszellen. 

Berlin. In den beiden juͤngſten Verſammlungen des 
Vereins zur Beförderung des Gartendaues in den Koͤnigl. Preuß. 
Staaten am 3. Juni und 5. Auguft d. J. wurde vorgetragen: 
die Beurtheilung der eingegangenen Preisſchriften (fo weit fie 
micht von Verſuchen abhängig waren, deren Nefulrate erſt in 

naͤchſten Jahre úber die Preistwürdigkeit beſtimmen laffen), wo: 

nach keine der jetzt zur Beurtheilung gezogenen Abhandlungen 

krönt werden konnte. Ferner: das inzwischen bereits publi- 
züte Programm der neuen Preisaufgabenz die Nachrichten über 
die unlängft erſolgte Bildung eines wee oLa Ver⸗ 


eins zu Regenwalde in Pommern, der zunächſt und haupt⸗ 


ſaͤchlich die Erweiterung der prakliſchen Einſiqht und Kenntniß, 


3 . 

im Bereiche des auf die dortige Gegend anwendbaren Betriebes 
der Landwirthſchaft, fidh zur Aufgabe geſtellt habe; die Eroͤrte⸗ 
rung der von der naturforſchenden Geſellſchaft zu Goͤrlitz aufge⸗ 
ſtellten Fragen uͤber die Obſtbaumzucht und Raupenvertilgung, 
und über die den Landesbehörden zu Gebote ſtehenden Mittel zur 
Foͤrderung der Obſtkultur; die von der Königl. Regierung zu 
Magdeburg eingeſandten Eroͤrterungen des Forftmeifters Herrn 
v. Meyrink Über die durch den Verein publizirten Vorſchlaͤge des 
Stadtverordneten Herrn Pierre Bouches hinſichtlich der Bez 
ſchraͤnkung des Koͤpfens der Weidenbaͤume, und die Bemerkun⸗ 

en des Herrn Grafen v. Reichenbach zu Bruſtave bei Feſten⸗ 

erg, uͤber denſelben Gegenſtand; die Mittheilungen des Hof⸗ 
garken⸗Inſpektors Herrn Skell in München und des Fabriken: 
Kommiſſionsraths Herrn Dorn in Berlin, über die dort und 
hier mit dem beſten Erfolg in Anwendung gebrachte, empfeh⸗ 
lenswerthe Heizung der Gewächs haͤuſer mittelſt beißen Waſſers; 
die Schilderung des Landraths Herrn v Abramowski in Elbing 
von dem Umfange der Obſtkultur in dortiger Gegend, und von 
dem erfreulſchen Erfolge der nachahmungswerthen Anlegung 
von Baumſchulen bei den Dorfſchulen, wo in den 10 Jahren 
von 18 ½ͥ bei 45 Landſchulen des Elbinger Kreiſes durch dle 
Schuljugend 229,251 Kerne von A:pfeln, Birnen, Pflaumen 
und Kirſchen geſaͤrt, 49,017 als Wildlinge gepflegte Baum⸗ 
ſtaͤmme erzielt und 20,137 Obſtbaͤumme veredelt, und in Gär: 
ten, auf den Friedhoͤfen und an den Dorfwegen ausgepflanzt 
find; die von dem Herrn Hofgaͤrtner Boſſe in Oldenburg mit⸗ 
getheilte Beſchreibung einiger von ihm erzogener neuer Baſtarde 
von Amaryllis; die fortgeſetzten Bemühungen des Herrn Prez 
digers Benecke in Schoͤnerlinde bei Berlin zur Abwendung des 
Nachtfroſt⸗Schmetterlinges (Phalaena brumata) von den 
Obſtbaͤumen durch Umlegung der Stämme mit einer trichter⸗ 
förmigen Vorrichtung von Makulatur, die durch einen Ueberzug 
von Steinkohleutheer und Sand gegen den Einfluß der Mitte: 
rung geſchuͤtzt wird; die Mittheilungen des Regierungs⸗Bau⸗ 
Kondütteurs Herrn Boltzer zu Czarnikov über die Vorzüge des 
weißen Türkiſchen Weizens vor andern Arten deſſelben, for 
wohl hinſitgtlich des Koͤrner⸗Ertrages als in der Benutzung als 
Gruͤnfutter für Schaaf⸗ und Rindvieh; ein durch den Koͤnigl. 
Preuß. Geſandten am Toskaniſchen Hofe, Herrn Baron von 
Martens, eingefandies Schreiben der Academia Economi- 
ca-Agraria dei Gorgofili di Firenze zur Anknuͤpfung wech⸗ 
ſelſeitiger Mittheilungen; der Bericht des Predigers Herrn Dr. 
Prietze zu Berge bei Werben über den guten Fortgang der Be⸗ 
ftrebungen der Altmaͤrkiſchen Gartenbau Geſellſchaft; der neue⸗ 
ſte Jahresbericht des Vereins zur Förderung des Gartenbaues 
in Braunſchweig; eine aus dem Königl. Kabinette remittirte 
Immediat⸗Eingabe des Bücher: Cenſors Herrn Rupprecht in 
Wien über eine von ihm als neu bezeichnete, hier aber ſchon 
bekannte Vermehrungs⸗ Methode der Weinreben; ein Aufſatz 
des Paſtors Herrn Pracht zu Schöningen in Hannover 
uͤber Ducchwinterung der Gewaͤchſe im Zimmer; die von 
dem Staats Rath Herrn von Schiſerli zu Elfenau bii 
Bern eingeſandte Beſchreibung des dortigen Ober⸗Gaͤrtners 
Herbig über die Gewinnung von Saamen der Strelitzia 
regina ouri kuͤnſtliche Befruchtung; Bemerkungen des 
Subrektors Herrn Kahle zu Puttlitz bei Perleberg uber Hespe- 


‘Tis matronalis florae violacae pleno; eine Abhandlung des 


Regicrungsraths Herrn v. Turk in Potsdam úbir die Kultür des 
Maulbeerbaumes; ein Bericht bes Kunſtgaͤrtners Herrn Ney zu 
Tſpileſen bei Hecrnſtadt über die Einwirkung der Witterung 
auf die Vegetaljon in dortiger Gegend und über feinen erfolgrei⸗ 


chen Unterricht der Dorfjugend in der Obſtkultur; Mittheilun⸗ 
gen des Profeſſors Hrn. v. Kunitſch zu Aan in Croatien uͤber 
die Kirſchenart, aus deren Früchte in Dalmatien, vorzuͤglich in 
Zara, der unter dem Namen Marachino bekannte Liqueur berci- 
tet wird, wonach der wahre Name dieſer Kirſchenart jedoch noch 
zweifelhaft gebli ben. Eingeſendet und vorgelegt waren noch: 
von tem Oberforſtmeiſter Hrn. v. Pannowitz zu Marienwerder, 
beffen Anleitung zum Anbaue der Sandflächen im Binnenlande 
und auf den Strandduͤnen, To wie deffen Anleitung zur zweck⸗ 
mäßigen Bepflanzung der Straßen und Wege mit Obſt⸗ und, 
Waldbaͤumen; von der botaniſchen Geſellſchaft in Regensburg 
die neueſten Jahrgaͤnge ihrer Flora 1830 und 1831; von der 
landwirthſchaftlichen Geſellſchaft zu Celle das neueſte Heft ihrer 
Nachrichten für Landwirthe (2ten Bandes ſtes Stuck 1832); 
von der Kaiſerl. Leopol. Carol. Akademie der Naturforſcher, die 
2te Abth. des 15ten Bandes ihrer Verhandlungen; von dem 
Hrn. Prof. v. Kunitſch zu Agram deffen Monographie des 
Sauerbrunnens zu Jamnicza in Croatien; von dem landwirth⸗ 
schaftlichen Vereine in Baiern, deffen neues Wochenblatt 12ten 
ER Ates Heft; von dem Kurfürſtl. Heſſiſchen Land⸗ 
wirthſchafts⸗Vereine das 2te Duartal-Heft 10ten Jahrganges 
der landwirthſchaftlichen Zeitung fúr Kurheſſen; von dem poly⸗ 
techniſchen Vereine in München, deffen Kunſt⸗ und Gewerb⸗ 
Blatt p. 1832, Ates bis ötes Heft; von dem Hrn. Max v. Speck, 
Freiherrn v. Sternberg zu Lüßzſchna bei Leipzig, Groups of 
rouit by. George Brockshaw, London 1817 fol. und von 
dem Gewerbe⸗Vereine in Erfurt ein dort erfundenes zweckmaͤßi⸗ 
ges Meſſer zum Schneiden der Bohnenfchooten. Ein von dem 
Garten⸗Direktor Hrn. Otto vorgelegtes Sortiment Engliſcher 
Georginen aus dem hieſigen Koͤnigl. botaniſchen Garten, erregte, 
wegen ſeltener Schönheit und Fülle der Blumen, die allgemeine 
Aufmerkſamkeit. 1 EEE 


Berlin. Die öffentliche Sſtzung der Koͤnigl. Akademie der 
Wſiſſenſchaften am 9. Auguſt, zur Feier des Allerhoͤchſten Ge- 
burts tages, eröffnete in Abwefenheit des vorſitzenden Sekretairs 
der philoſophiſch⸗ hiſtoriſchen Klaſſe, Herrn Wilken, der Sekre⸗ 
tair der phyſikaliſch⸗mathematiſchen Klaſſe, Herr Eucke. Hier⸗ 
auf las Herr Meinecke „über den Dichter Rhianos von Kreta“ 
und Hr. Levezow „uber die Entwickelung des Gorgonen⸗Ideals 
in der Poeſie und bildenden Kunſt der Alten.“ 


Deer zur Unterſtuͤtzung in der Schlacht von Belle⸗Allianee in- 
valide gewordener Deutſcher Krleger zu Frankfurt a. M. beſte⸗ 
hende Verein hat, wie bisher alljaͤhrlich, auch in dieſem Jahre 
zur Erinnerung gedachter Schlacht die Vertheilung von 300 Vha- 
lern Preußiſch Courant an die unten genannten 15 Preußiſchen 
Invaliden mit 20 Thalern fuͤr Jeden beſchloſſen, welche ihnen 
zugeſandt werden ſollen, ſobald ihre Quittungen bei dem Verein 
eingegangen ſeyn werden. Mit Vergnügen und Dank bringen 
wir dieſes fortdauernde Wirken des Vereins hiermit zur allgemei⸗ 
nen Kenntniß. Berlin, den 1. Auguſt 1832. Kriegs⸗Miniſte⸗ 
rium, Militair⸗Dekonomie⸗Departement. An der Vertheilung 
ro 1832 nehmen Theil: 1) Karl Friedrich Lehmann m 
reuenbrießen; 2) Heinrich Backhaus zu Johfeld; 3) Frie- 
drich Schmidt zu Krieblowitz; 4) Peter Janſcheid zu Mer 
ſcheid; 5) Auguſt Sattler zu Köln; 6) Johann Fiſcher 
zu Warburg; 7) Jobann Some zu Mennighuͤffen; 
8) Johann Matſchke zu Sommerfeld; 9) Franz Mays zu 
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hoben ſind. 


Familien aas der aͤrmſten Klaſſe der 


Kayſerswerth; 10). Johann Heinrich Wilhelm Muͤthling zu 


Spandau; 11) Friedrich Neumann zu Broͤddin; 12) Hin- 5 


rich Pagenkampfer zu Langenberg; 13) Ignatz Pätzold, 
früher in Wartenberg, Kreis Gruͤneberg, jetzt zu Polkwitz; 14) 
Gottfried Pfennig zu Schweidnitz; 
drich Pohlandt zu Polniſch Nettkow. 


In der Moskauer Zeitung Molwa lieſt man Folgendes 
uͤber die Kaiſerl. Ruſtkammer daſelbſt (Orusheinaja Palata): 


15) Karl Gottlob Fr 


Dieſes Jahr zog in dem erſten Saale eine neue Erſcheinung die 


allgemeine Aufmerkſamkeit auf ſich. Auf belden Seiten des da⸗ 
ſelbſt befindlichen Gemaͤldes des hochſeligen Kaiſers Alexanders 
T., in Lebensgroͤße, fah man die polniſchen Fahnen pyramiden 
foͤrmig aufgeſtellt, mit der Inſchrift: „Kaiſer Alexander L, 
Polens Wohlthaͤter, beehrte Seine Polniſche Armee mit dieſen 
Fahnen. Seine Großmuth wurde indeß mit Verrath belohnt, 
Und das ruſſiſche Heer, das Warſchau eroberte und der Stadt 
ſchonte, nahm die Fahnen wieder zurück.“ Unter dem Gemaͤlde 
hängen die Schlüffel der Feſtung Zamosc, auf dem Boden ift 
die Kapſel zu ſehen, in welcher das Document über die im J. 
1815 dem Königreiche Polen geſchenkten Recke befindlich ift. 
Dieſe Gegenſtaͤnde find fets von einer Menge Neugierigen, bez 
fonder aut dem Kaufmannsſtande, umgeben und nicht ſel en 
hört man da aͤcht patriotiſche Ausrufungen dem tiefen Gefühle 
des ruſſiſchen Her, ens entſteigen. Eine andre Neuigkeit, und 
zwar die Alkeifinaie dean die Ruͤſtkammer erhielt fie erſt am 
27. Juni (9. Juli) d. J., ift Polens Krone, Seepter, Reichs⸗ 
apfel und ein ziemlich langes Schwert in griechiſcher Form, wel⸗ 
che bei der Kroͤnung Sr. Maj des Kaiſers Nikolaus Pawlowitſch 
in Wirfchau gebraucht wurden; diefe Reichskleinodien liegen in 
einem offnen Futteral unter einem koſtbaren Baldachin in dem 
Eckzimmer rechts. Dort wird auch der Polniſche Kröͤnungs⸗ 
mantel gezeigt. — Unter den ſchon långft hier befindlichen Sis 
henswuͤrdigkeiten zieht beſonders ein Schrank mit Sıchen, bes 
ren Peter der Große fich gewöhnlich bediente, die Aufmerklam⸗ 
keit der Fremden auf fih. Sie verdienen eine genaue Durch⸗ 


NE und Beſchreibung. Eine Leier unter andern, die Ihm eben⸗ 


alls gehoͤrte und die Er in der Schlacht von Poltawa mit hatte, 
lenkt Lurch ihren Ton die Einbildungskraft zuruck auf jenen gꝛo⸗ 
ßen Tag, den Erſtling unſres krieger iſchen, damals ſchon euro: 
paͤiſchen Ruhms. ; i 


Die neue Stadt Achalzich wird am Abhange eines Ber- 
ges auf dem rechten Ufer des Fluſſes Potzchowka erbaut, wozu 
dieſer Platz ſowohl feiner Ausdehnung, als des Waſſerreich⸗ 
thums wegen ſehr geeignet iſt. Jeder Thell der Stadt hat in 
der Naͤhe geſundes Trinkwaſſer, wodurch die Einwohner einer 
großen, in der alten Stadt ſehr fuͤhlbaren Unbequemlichkeit ent⸗ 
Die Straßen werden breit, eben und fo angelegt, 
daß ſie von den Batterien der Feſtung beſtrichen werden könen. 
— Im Jahre 1831 bauten ſich in der neuen Stadt eine Menge 
Bewohner von Erzerum 
an. Die Regierung unterftügte fie dabri reichlich mit Geld und 
Materialien. Wenn erft die Gebäude für die Behörden, auch 
Kirchen und Schulhäufer erbaut, und andere gemeinnütz ger 
richtungen getroffen feyn, und wenn die wohlhabenden zürger 
fih. um die Verſchönerung ihrer Wohnungen bekümmern wer” 
den, wird diefe Stadt eine der ſchoͤnſten neuen Einrichtungen IM 
trans kaukaſiſchen Gebiete ſeyn. 3 


— — e 
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in 


coa 


Als Buonaparte auf feinem Zuge nach Aegypten der Engli⸗ 


fhea Flotte aufeine fo wunderbare Weiſe entkommen war, ſchrieb 
Denon: Je mne vouai dès-lors au fatalisme, et je me re- 
commandai à étoile de Buonaparte, und beinahe möchten 
fich auch die verehrten Lefer dem Fatalis mus ergeben und an Na⸗ 
poleons oft erwaͤhnten Gluͤcksſtern glauben, wenn fie die naͤchſten 
Zellen gelefen haben. BFanntlic) war Napoleon im Jahr 1809 
temlich ſchnell nach Wien vorgedrungen, und obgleich er bei 
Aspern und Eßlingen durch Erzherzog Karl auf das 17 
ſchlagen war, fo wurden ihm doch, kraft eines, Wahrend der 
Schlacht bei Wagram abgeſchloſſenen Waffenſtillſtandes, meh⸗ 
rere Kreiſe Mährens und die Hauptſtadt uberlaſſen. Das Korps 
des Marſchall Davouſt hatte dieſe überlaſſenen Kreiſe und die 
e beſetzt. Es war ungefaͤhr in den erſten Tagen des 
eptembers als Napoleon nach Brünn kam, Revue uber das 
Korps des Marſchalls zu halten, und wahrſcheinlich auch, um 
den Spielberg zu beſehen; denn er ritt wirklich eines Morgens 
hin und beſah ihn, und an dieſem Morgen beſtimmte der unbe⸗ 
holfene Lehrjunge eines Zirkelſchmiedes das Schickſal der Welt. 
Napoleon hatte das Brünner Thor!) zu paſſiren, um in die 
Städt zu gelangen. Eine ſteile Anhoͤhe fuͤhrt zu dieſem Thor, 
an welches einige Haͤuſer ſtoßen. In einem dieſer Häufer hatte 
ein Handwerker, ein Zirkelſchmied, Wohnung und Werkſtaͤtte. 
Unter den Geſellen dieſes Zirkelſchmiedes befand fih auch ein 
Sr ein fleißiger Arbeiter und wackerer Mann, aber, wie 
alle ſeine Landsleute, ein heftiger Feind Napoleons und der Fran⸗ 


ar An dem Morgen, an welchem der Kaifer nach dem Spiel = 


rge geritten war, vermißte man den Tyroler in der Werkſtaͤtte; 
obwohl es ungewoͤhnlich war, fo fiel doch Niemand ein, Arges 
davon zu denken. Eben als man von dem Tyroler ſprach, trat 
der Lehrjunge in die Werkſtaͤtte, und verſicherte, daß er ihn vor 
Kurzem an dem Fenſter des Dachbodens geſehen habe. Das er⸗ 


zufehen; da kniete der Tyroler am Dachfenſter, ein Gewehr mit 
geſpanntem Hahne vor ſich, den Blick nach dem Wege, auf wel⸗ 
chem Napoleon kommen mußte, gerichtet. Da das Haus am 
Abhange der Anhoͤhe, folglich etwas kiefer als das Thor ſtand, 
f würde der Kaifer zu Pferde, in dem Augenblick, wo er fidh 

em Thore nahte, beinahe in einer Linie mit dem Dachfenſter, 
an welchem der Schuͤtze lauerte, die Entfernung aber ſo gering 
geweſen ſeyn, daß kaum irgend ein Schuͤtze, am Wenigſten aber 
ein Tyroler, fein Ziel verfehlt haben würde: was ein ſchwaͤrme⸗ 
riſcher Tyroler zu thun vermag, iſt bekannt. Wenige Minuten, 
nachdem der bebende Meiſter den Schützen entwaffnet hatte, 
ritt Napoleon die Anhöhe heran. Betrachtungen über die ſon⸗ 
derbare Laune des Zufalls anzuftellen, überläßt man dem Lefer. 
Wer beſtimmte das Schickſal der Welt feit dem Jahre 1809? 
Der Lehrlunge eines Jirkelſchmidts in Brünn. Trat diefer Lehr- 
junge eine Minute Später in die Merkitätte, als nicht mehr von 
dem Tyroler geſprochen wurde, fo, war Napoleon verloren, und 
wer berechnet, wie fith nun das Schickſal der Welt geftaltet ha- 


a Neugierde und der Meiſter flieg unter das Dach, um nach⸗ 


ben wuͤrde? 


Neulich machte Hen Walter anco zu Stratford den erſten 
öffentlichen Verſuch mit 1 8 ihm 10 En 


Dampfwagen. Es nahmen 16 Perſonen darin Platz. Herr 


5 Dieſes Thor wird ſo genannt, weil es nach der Vorſtadt Alt⸗ 
A welche in fruͤhern Zeiten die eigentliche Stadt war, 
Re“ EN 


aupt ges 


ae der vorn ſaß, um den Wagen zu regieren, ſetzte den- 
elben dadurch in Bewegung, daß er einen Hebel drehte, der mit 
dem Hahn des Dampf⸗Keſſels in Verbindung ſtand. Der Was 


gen legte in einer Stunde 8 Engliſche Meilen zuruck, und die 


darin Sitzenden fanden die Fahrt ſehr angenehm und ſicher. 
Dieſer Dampfwagen hat zwei innere Räume für 10 Reſſende 
und noch 2 Sitze an der Außenſeite. Beide Raͤume find zuſam⸗ 
men 10 Fuß lang; die Maſchine und der Apparat an der Hin⸗ 
terſeite nehmen eine Laͤnge von 8 Fuß ein. Die Höhe des Waz 
gens betraͤgt 9 Fuß, und der Wagenkaſt en ſteht 3 Fuß 8 Zoll 
uber der Erde. Der Keſſel ift roͤhrenartig und beſteht aus 12 
abgeſonderten Theilen, die aus dem beſten Eiſen fabrizirt ſind; 
eine Exploſion ift daher faſt unmöglich oder würde wenigſtens im 
mer nur eine Abtheilung treffen und auf die übrigen keine Wir⸗ 
kung haben. Der Wagen ift fuͤr die Straße nach Greenwich 
beſtimmt und wird dieſen Weg in einer halben Stunde zurüuͤckle⸗ 
gen. Er ift fehr leicht umzuwenden und anzuhalten. Da die 
Maſchine ſich hinten befindet, ſo haben auch die Reiſenden we⸗ 
niger Ungemach von dem Geraͤuſch, der Hitze und dem Rauch 
auszuſtehen. Man ift damit beichäftigt, noch andere Wagen 
dieſer Art von etwas leichterer Konſtruktion, zu 14 Perſonen, 
zu erbauen, die 12 Engliſche Meilen in einer Stunde zurig- 
legen ſollen. 3 


Der Sonntag ift gelb, Montag blau, Dienſtag braun, 
Mittwoch und Sonnabend ziegelrolh, Donnerſtag aſchgrau, 
Freitag rabenſchwarz. Der Freitag ſteht bei den Amerikanern 
in üblem Ruf, und dieſer Aberglaube ift bei allen Amerikani⸗ 
ſchen Seeleuten mehr oder weniger eingewurzelt. Ein aufge⸗ 
klaͤtter Handelsmann in Connecticut hatte vor einigen Jahren 
den Wunfch, das Seinige beizutragen, um einen Eindruck zu 
ſchwaͤchen, der oft ſehr unbequem wirkt. Er veranlaßte daher, 
daß ein neues Schiff für ibn an einem Freitag zu bauen on⸗ 
gefangen wurde. An einem Freitag ließ er es vom Stapel 
laufen, gab ihm dem Namen Freitag, und auf feinen Befehl 
begann die erſte Reiſe gleichfalls an einem Freitag. Unglück⸗ 
licherweiſe für den Erfolg dieſes fo wohlgemeinten Experiments, 
Abbe von Schiff und Mannſchaft nie wieder das Mündeſte 
gehoͤrt. - . 


In der Nähe von Buitenzorg, auf der Hollaͤndiſchen Inſel 
Java, iſt der Karang, die Klippe, welche die eßbaren Vogel⸗ 
neſter liefert; ein Handelsartikel, welcher jährlich etwa 312,000 
Gulden eintraͤgt. Eine kleine Schwalbe, hir. salangana, 
baut dieſe Neſter in faf unzugaͤngliche Höhlen und Kluͤfte. 
Der Paͤchter des Karang beſoldet einige hundert Jabaner, welche 
die Neſter hüten, und, wenn die Bruͤtezeit vorüber ift, einſam⸗ 
meln. Woraus die eßbaren Beſtandtheile eigentlich biſtehen, 
ift unentdeckt; man weiß nur, daß die kleine Schwalbe ſich meſſt 
von Mixoden naͤhrt, und ein Reiſender der neueſten Zeit, hält 
das Material der Neſter für eine Sekretion dieſes Thieres. 
Die Chiao find die größten Abnehmer diefer Waare, welche 
an Ort und Stelle das Pfund gegen 80 Gulden koſtet. 


Unter den Anekdoten, welche man ſich von dem verſtorbenen 


Townſend erzählt, find auch folgende: Wenn er von den Mas⸗ 


keraden in fruͤherer Zeit redete, pflegte er fich fo zu äußern: Ich 
erinnere mich noch ſehr gut der gal, uo e Mnasteraden! H 
und der König — Gott erhalte ihn (er war damals noch Prinz 


* 


v. Wal 8) — ſich artige Spaͤße machte. Gar manches Mal habe 
ich ihn bei dem Rockſchoß gefaßt, wenn er in den Saal ging, 
und zu ihm gefagt: „ich wollte Ew. Königl. Hob. doch rathen, 
daß, wenn Sie etwa Geld bei fich haben ſollten, Sie es mir zum 
Aufheben geben“: und da pflegte er dann eine Boͤrſe mit 50— 
60 Guineen herauszunehmen und ſagte: „ja, aber Townſend, 


ihr müßt mir auch etwas zum Bezahlen laffen,” und da gab ich 


ihm ſo etwa 5 Guineen, und behielt das Uebrige und feine Uhr 
in meiner Taſche, wo man ſie wohl nicht ſo leicht geſucht haben 
dürfte,” — Vor einigen Jahren begegnete Townſend im St. 
James⸗Park dem gegenwärtigen König, der damals noch Her: 

zog von Clarence war. „Aber, Townſend⸗ wo kommt ihr denn 

her?“ „ich komme ſo eben von Ihrem Koͤnigl. Bruder, dem 
Herzog v. York, der mir eins der beſten Gläfer Wein gegeben 
hat, die ich je getrunken habe.“ „Nun, Townſend,“ antwor⸗ 
tete der Herzog, „kommt nur auch zu mir, und ich verſpreche 
euch, auch ein eben ſo gutes Glas Wen zu geben, wie mein 
Bruder Vork es euch nur geben kann.“ „Ja, ſagte Townſend, 
„daß ift aher noch nicht Alles; denn, als ich den Wein lobte, 
ließ Ihr Koͤnigl. Bruder Vork feinen Kellermeiſter kommen und 
ſagte ihm, er folle zwei Flaſchen davon für Hrn. Townſend brin⸗ 
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— 


zaͤhlung: „der Jude“, für die Bühne bearbeitet von 
Bernhard Neuſtaͤdt, Mitglied des Theaters zu Bres⸗ 
lau. Breslau, 1832, bei F. E. C. Leuckart. 8. VIII 
und 163 Seiten 25 ; 


-Dies Schaufpiel ift den Breslauern durch mehrmalige Auf: 
fuͤhrungen bei ſtets vollem Haufe hinlaͤnglich bekannt, fo daß die 
einfache Anzeige der jetzigen Erſcheinung deſſelben im Drucke 
manchen veranlaffen wird, fich den Genuß, den er als Zuſchauer 
hatte, jetzt als Leſer zu erneuern. Und dies wird ihn gewiß nicht 
gereuen. Denn wenn gleich jedes echte Buhnenſtuͤck nur auf der 
Bühne fein volles Leben hat und von dort herab die größte Wir⸗ 
kung thut, ſo hat das vorliegende doch Werth genug, um auch 
beim Leſen zu gefallen. Fuͤr diejenigen, welche den Roman „der 
Jude“ von Spindler kennen — und wem ſollte dieſer unbekannt 
ſeyn? — hat es überdies noch etwas Anziehendes, das Schau⸗ 

ſpiel damit zu vergleichen. Wahrſcheinlich aber werden ſie dann 
dem Urtheil beipflichten, das nach den erſten Aufführungen in 
dieſer Zeitung ausgeſprochen wurde, daß es namlich zu den we⸗ 
nigen gehöre, in denen es gelungen fey, einen weitlaͤuftigen No- 
man dem verhaͤltnißmaͤßig hoͤchſt beſchraͤnkten Raum eines Dra⸗ 


gen; und hier,” ſetzte T. hinzu, „find fie,“ zog aus jeder Taſche ma's anzupaſſen, daß aber dies nur durch einige und zwar ges 


eine und zeigte fie dem Herzog. — Ungefähr 5 Tage vor feinem 
Tode beſuchte T. einen Freund und ſagte, als die Rede auf die 
beſondere Form ſeines Hutes kam: „den aut mein Herr, hat 
mir Georg IV, gegeben, Gott gebe feiner Seele Ruhe ]“ „Aber, 
Towuſend,“ erwiederte der Andere, „ich dachte, ihr hättet die 
Form ſelbſt erfunden.“ „Is, allerdings,“ antwortete,“ T., 
„der König machte fie mir nach und fagte oft, erſt feit dieſer Zeit 
hätte er wie ein Gentleman ausgeſehen “ 


„Die Bauern im Himalaya haben eine fo eigene Art, thre 
Kinder einzuſchlaͤfern, erzaͤhlt ein Reiſender, daß ich es lange 
nicht glauben wollte, bis ich mit eigenen Augen mich davo 
überzeugte. Das Kind, das ich fo eingefchläfzet fab, konnte 
18 Monate bis 2 Jahre alt ſeyn, und die Mutter, die während 
ſeines Schlafes Getreide in einem Mörfer ſtieß, hatte es auf einer 
weidengeflochtenen Matte an einen Raſenabhang gelegt, auf dem 
oben in ſchmalem Bette eine Elen: Quelle vorbeirieſelte. Ein 
Stuͤck zu einer Röhre aufgerollter Baumrinde war am Saum 
der Quelle angelegt, und leitete einen duͤnnen Faden Waſſer 
hinab, der in der Hohe von 15 einem halben Fuß auf den 
entbloͤſten Schädel des Kindes fiel. In dem Augenblicke, wo 
ich dazu kam, lag der kleine Hindu Unter feinem Gießbache in 
tiefem Schlafe. Die Bauern halten diefe Art, ihre Kinder eins 
zuſchlaͤfern, der Geſundheit derſelben ſehr zutraͤglich, und bes 
baupzen, daß unter dieſer Begießung baumſtarke Burſche hers 


lungene Abaͤnderungen moͤglich war. Es wurde in jener Anzeige 
zwar die Bemerkung beigefuͤgt, daß das Stuͤck beinahe zu viel 
Stoff enthalte, daß dem Verſtaͤndniß der Hauptſache durch Ne⸗ 
benſachen einiger Eintrag gefchehe; aber wenn dieſer Tadel auch 
gegründet fiyn folte, fo ift er doch beim Lefen von geringerer 
Wichtigkeit, wo man ſich ſpaͤtere Beziehungen durch einen Rück⸗ 
blick auf Fruͤheres leicht verdeutlichen kann, ja er dient vielmehr 
dazu, das Werk um ſo mehr zum Leſen zu empfehlen. 


Indem ich denen, welche es noch gar nicht kennen, durch Er- 
zaͤhlung des Inhalts die Freude nicht verkümmern will, ſchließe 
ich dieſe kurze Anzeige, mit der Aufforderung an den Verfaſſer, 
von dem Be auch ſchon Schaufpiele eigner Erfindung, 
z. B. Nord und Sid und das Feſtſpiel zur Feier der Befreiung 
der Stadt von der Cholera im vorigen Jahre, mit Beifall aufge 
1 1 1 0 das Theater mit ähnlichen gelungenen Produkten zu 
bercichern. 8 


„) Gelegentlich hoffen wir eine ausführlichere drama tur 


gen y, h 5 giſche 
Kritik der obigen Anzeige folgen laffen zu koͤnnen, : 


Die Neb, 


anwöchſen. Allerdings mag dadurch ihr Schaͤdel an Haͤrte ge? 


winnen; ob aber ihre geiſtige Fähigkeit dabei nicht ein wenig zu 
ſehr verfnochert werde, iſt eine andere Frage, die der Verſtand 


der Bauern im Himalapagebirge nicht fepe zu ihrem Vortheſl 
beantwortet. . 


Bücher ſchau. 
(72. Artikel.) 


Ben Da vid, der Knabenräuber, oder: der Chriſt und der 


Jude, Schauspiel in 5 Aufzügen. Nach Spindler s Er. 


— 
— 


Bellage zu Nro. 


— 


Donnerſtag den 


Räthſe l. 
Vier Brüder find's, die Euch mein Raͤthſel nennt, 
Die Jeder wohl von Kindheit an ſckon kennt; 
Obgleich ſehr alt, erſcheinen fie ſtets neu, 
Und wuͤrzen uns des Lebens Einerlei. : 
Doch koͤnnen brüderlich fie nimmer fih vertragen; 
Drum herrſcht fortwaͤhrend Streit, ein ewig feindlich Schlagen. 
Nicht gleich an Geiſt und Kraft, ae ver⸗ 
` 5 Jepen, 
Kommis unter ihnen nie zu dauernd ſtillem Frieden; 


Der Eine, lebensfroh, liebt Blumen, hei'tre Lieder; 


** — — 


Neiſſe, den 9. Auguft 


Der Andere, kalt und ernſt, regt kaum die ſtarren Glieder; 
Und was der Eine ſchafft, wird bald zerſtört vom Andern, 
Bis endlich jeder noch zuletzt vom Thron muß wandern. 
In Freundſchaft froh vereint hat man ſie nie gefunden. 
Nur Neckerel und Kampf hat immer fie verbunden. 

; ; ; Eduard Woywode. 


f Theater- Nachricht. 
Donnerſtag den 16. Aug. Neu einſtudirt: Die Leibeige⸗ 
nen, oder: Iſidor und Olga, Trauerſpiel in 5 Auf⸗ 
zügen von Dr. E. Raupach. Demoiſ, Leonhardt vom 
Königl. Hoftheater zu Berlin: die Graͤfin Olga, als 


dritte Gaſtrolle. 5 

Freitag den 17. Aug. Bei allgemein aufgehobenem Abonne⸗ 

ment, zum erſtenmale: Der graue Mann im Zau⸗ 

bergebirge, große komiſche Zauber: Pantomime in 2 

Akten, vom Pankomimenmeiſter Hrn. gem Orcioni, 

in 2 Alten. Muſik vom Kapellmeiſter Hrn. Ferdinand 
Reidling. Maſchinerie von Poit. 

Verbindung- Anzeige. . 

Unſere vollzogene eheliche Verbindung zeigen wir hiermit 


ergebenſt an: 
Scklanz, den 11. Au zuſt 1832. a 
Auguft Graf von Monts, Lieut, im 
? Garde⸗Reſerve Reamt, 
Pauline Gräfin von Monts, geborne 
von Eifenharbt. 


ER Entbindungs = Anzeige. 5 

Heut früh um 8 Uhr wurde meine Frau, Karoline, geborne 
Joppich, von einer geſunden Tochter entbunden. Dieß zur 
Nachricht unſern Freunden und Bıkannten. ; 

Waldenburg, den 14. Auguſt 1832. 

PETER Der Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts⸗Actuarius 
ER Kube. 
Todes Anzeige. 

Den am 8ten d. M., Nachmittags halb 7 Uhr, in Brieg, 
im 48ſten Lebens ihre, an den Folgen der Auszehrung erfolgten 
Tod meines einzigen Bruders, des Königl. Major außer Dienft 
und Ritter ıc,, Auguft Erdmann, zeige ich Verwandten und 
theilnehmenden Freunden pann, ganz ergebenft an. ; 
Erdmann, Bau⸗Inſpektor. 


191. 


Dr 
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der Breslauer Zeitung. n 


16. Auguſt 1832. 


l 0 e T 5 
Heute Nachmittag 1 Uhr entſchlief ſanſt am Nerpenſchlage 
unfer theurer, guter Vater, Großvater und Schwiegerpater, 
Joſeph Joachim von Koszutskj, Erb- und Gerichts⸗ 
herr auf Groß⸗Uchunkawe und Schwiebedawe, in dem ehren⸗ 
vollen Alter von 72 Jahren und 6 Monaten. Dieſe Anzeige 
widmen fernen Verwandten und Freunden, von ihrer gütigen 
Saa apm 901 4, unter Verbiklung aller Beileidsbezeigun⸗ 
gen, tief betruͤbt: 
Schwiebedawe, den 18. Auguft 1882. 
Joſeph v. Koszutski, als einziger Sohn. 
Clara v. Koszutska und 
Minna v. Siegroth, als Enkeltochter. 
Wilhelm v. Siegroth, als Schwiegerſohn. 


Ediktal⸗VBorla dung. 


Ueber den Nachlaß des am 5 November 1831 verſtorbenen 
General⸗Paͤchter Bernhardt Strauch zu Steine iftam 
heutigen Tage der Konkurs⸗Prozeß eröffnet worden. Der Ter 
min zur Anmeldung aller Anſpruͤche an die Konkurs⸗Maſſe 
ſteht den 19. Oktober d. J. Vormittags um 9 Uhr 
an, vor dem Kgl. Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referendarins Herrn 
Klingberg II., im Partheien⸗Zimmer des hieſigen Ober⸗Landes: 
Gerichts. Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird mit 
feinen Anfprüchen an die Maffe ausgeſchloſſen, und ihm dess 
halb gegen die ubrigen Glaͤubiger ein ewiges Stillſchweigen 
auferlegt werden. 2 75 

Breslau, den 8. Juni 1832. 2 


Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſten. 
Lemmer. 


Ediktal⸗ Vorladung 
der Gläubiger in dem Oberhoff und Neuhoffer Kaufgelder⸗ 
Liquidations⸗ Prozeſſe. 5 

Ueber die Kaufgelder der im Frankenſteinſchen Kreiſe gelege⸗ 
nen Antheile des Gutes Schönheyde, der Oberhoff und Neuhoff, 
dem Oberlandesgerichts⸗Auskultator Nitſchke gehörig, ift heute 
der LEiquidations⸗Prozeß eroͤffnet worden. 

Der Termin zur Anmeldung aller Anfprüche an diefe Rauf- 
gelder ſteht am 18. Oktober d. J, Vormittags um 11 Uhr, 
dor dem Königl. Oberlandesgerichts⸗Referendar Herrn Goͤtze 
im Partheienzimmer des hleſigen Oberlandesgerichts an. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird mit feinen 


Anſprüchen von den Kaufgeldern des Grundſtuͤcks ausgeſchloſſen, 


und ihm damit ein ewiges Stillſchweigen, ſowohl gegen den 
Kaͤufer deſſelben als gegen die Gläubiger, unter welche das 
Kaufgeld vertheilt werden fol, auferlegt werden. Den uns 
bekannten Realgläubigern werden die Herren Juſtiz⸗Commiſ⸗ 
fien Dietrichs und Schneider als Mandatarien in Bore 

chlag gebracht. 8 . S 
Breslau, den 16. Juni 1832. = 
Koͤnigl. Preuß. Oberlandesgericht von Schlfien. 

| Lem mer. 


* 


, Oeffentliche Bekanntmachung. ; 
Von dem unterzeichneten Königlichen Stadt⸗Waiſen⸗Amte 
wird die bevorſtehende Theilung des Nachlaſſes des am 1. Maͤrz 
1830 verſtorbenen Hof⸗Agenten Iſrael Panofka hiermit zur oͤffent⸗ 
lichen Kunde gebracht. ` ; 


Die etwanigen unbekannten Gläubiger deſſelben werden da⸗ 


her in Gemaͤßheit des §. 137 Titel 17 Theil I des Allgem. Lands 
rechts zur Anmeldung ihrer Anſpruͤche innerhalb dreier Monate 
aufgefordert, nach deren Ablauf fie nur an jeden Erben fuͤrſſeinen 
Antheil werden verwieſen werden. 
Breslau, den 17. Mai 1832. 
Koͤnigliches Stadt⸗Waiſen⸗Amt. 


; Bekanntmachung. 

Der mitielft Steckbriefs unterm Laſten v. Mts. verfolgte 
Militaͤr⸗Straͤfling Gottlieb Schulz hat fidh freiwillig wieder gez 
meldet, welches hierdurch zur oͤffentlichen Kenntniß gebracht 
wird. Neiffe, den 12. Auguft 1832. 

8 Koͤnigl. Preuß. Kommandantur. 


8 Bekanntmachung. 5 
Das ee Moſelache, Brieger Kreiſes, 
chend in einem Wohnhauſe nebſt nöthigen Wirthſchafts⸗Ge⸗ 


b 
bauden, 3 Morgen Acker und 3 Morgen 100 TRuthen Wieſen⸗ 


€ 
grund, ſoll in einem abermaligen Termin, im Wege des oͤffent⸗ 
lichen Meiſtgebots verkauft, eventualiter aber auf 8 bis 6 Jahr 
in Zeitpacht ausgethan werden. Hierzu iſt ein Termin, Frei- 
tags den 7ten Septbr. 8, Vormittags um 11 Uhr, 
in dem Forſthauſe zu Moſelache, anberaumt, wozu 
Kauf⸗, reſp. Pachtluſtige mit dem Bemerken eingeladen wer⸗ 
den, daß die Zahlungsfaͤhigkeit im Licitations⸗Termine nach⸗ 
gewieſen werden muß, * 
Die eee koͤnnen in der Domainen⸗ und 
orſt⸗Regiſtratur der Koͤniglſchen Hohen Regierung zu Bres⸗ 
au, fo wie auch bei dem Königlichen Foͤrſter Heinrichs zu 
Moſelache eingeſehen werden, und dieſer wird auch die zum Ver⸗ 
kauf kommenden Gebäude und Grundſtuͤcke, auf Verlangen zur 
Beſichtigung anweiſen. È i 
Scheidelwitz, den 9. Auguſt 1832 
i Der Koͤnigliche Forſt⸗Rath 
; von Rochow. 


Oeffentliche Verdingung von Kies⸗Anfuhren. 
Aa Verdingung Bir Anfuhre von 


a) 41 Schachtruthen gefiebten Kies aus dem Kieslager ohne 


‚weit Kattern, auf die Strecke der Breslau⸗Ohlauer Chauſ⸗ 
fee von Radwanitz bis Tſchechnitz, und 
b) 50 ten desgleichen von der Merzdorfer Feldmark 
90 AA trede derſelben Chauſſee von Grebelwitz bis 
Merzdorf, i ; 


auf 
ſtehet auf den 3. September d. J., Nachmittags 4 
Uhr, in dem Chauſſee⸗Hauſe bei Grebelwitz ein öffentlicher Liz 
citattons: Termin an. 

Die Anfuhre muß bis zum 15. October c- beendigt ſeyn. 

Ohlau, den 10. Auguſt 1882. > 
Voß, Koͤnigl. Wegebaumeiſter. 
Bekanntmachung. 

Die auf 149 Rtlr. 19 Sgr. 1 Pf. veranfehle ten Reparatu⸗ 

ren an dem Chauſſee⸗Hauſe bei Schlüfa, auf der Breslau⸗Streh⸗ 


Tafelkalender 


— 2946 — 


lener Chauffer ſollen an den Mindeſtfordernden vrbungen - 


werden. f : ER 
Hierzu ſteht auf den Zifen d M., Nachmittags 4 Uhr, in 
der Behauſung des Unterzeichneten ein öffentlicher Termin an, 
wozu Werkverſtaͤndige eingeladen werden. 
Ohlau, am 10. Auguſt 1832. > 
Voß, Koͤniglicher Wegebaumeiſter. 


Kalender⸗ Anzeige. 
So eben empfing ich die neuen Termin⸗Kalender und bunte 
pro 1833 i 


Terminkalender in gepreßten Lederdecken, mit Gorri 
tle, 


dito ohne Goldſchnitt x e . 22 Sgr. 
dito in ordinaͤr gepreßten Lederdecken 17½ Sgr. 
Bunte Tafelkalender unauf gezogen. 3 Sgr. 
dito aufgezögen mit Goldleiſten 5 Sgr. 
Bei Abnahme in Dutzenden bedeutend billiger, und ſolche 
ſind fortwaͤhrend zu haben bei 2 D 
a E. G. Bruͤck, Buchbinder. 
Hintermarkt Nr. 6. 


nu kt fon. ; 
Auf gerichtliche Verfügung ſollen am 20ſten d. M., Vor⸗ 


mittags von 9 Uhr, und Nachmittags von 2 Uhr, und an den 


folgenden Tagen, in dem Hauſe Nr. 28, auf der Herrnſtraße, 
folgende zum Nachlaſſe des Kommerzienrath Weiß gehörigen 
Effekten, als Porzellan, Glaͤſer, Zinn, Kupfer, Mifling, 
Blech, Eiſen, Tiſch⸗, Bett: und Leſbwaͤſche, Betten, Meu⸗ 
bks und Hausgeraͤth, Kleidungsſtücke, mehrere Ehaiſenwagen, 
ein Bretterwagen, allerhand Vorrath zum Gebrauch, Hand: 
lungs⸗Utenſilſen und verſchiedene auslaͤndiſche Weine und 
Rums, auf Flaſchen und Gebinden an den Meiſtbietenden ge⸗ 
gen baare Zahlung in Courant verſteigert werden. 

Breslau, den 9. Auguſt 1832. : ei 

5 Mannig, Auktions⸗Kommiſſaͤr. 


Einige zuverlaͤſſige Apotheker⸗Gehuͤffen 


ſind noch zum Term. Michaeli c. nachzuweiſen vom 


Anfrage- und Adref-Büreau 


im alten Rathhauſe. 


Die neueſten Kaͤmme für Damen; goldene und ſilberne 
Denkmünzen von D. Loos Sohn in Berlin zur Taufe, Konfik⸗ 


mation urd vielen andern feſtlichen Gelegenheiten ſich eignend; 


Damenbeutel und Damenkäſtchen neueſter Form und nach Vor⸗ 


ſchriſt gearbeitete Johanniter⸗Kreuze empfingen fo eben und 
verkaufen ſehr billig x 


Hübner und Sohn, 
199 0 h biber po a Zoro v. Belie 
ühe Ado en e, Ring und Hinterz 
f markt Kraͤnzel markt⸗) Ecke Nr. 32. 


Chocoladen-Offerte. 8 i 
Sehr ſorgfaͤltig aus gutem reinem Eaego zubereitete Gꝛwuͤrz⸗ 
und En Vanillen⸗Ehocolade, fe wie auch keine Cen Muff, 


t billigſt: ABRAN fie Nr. 
GA EL Linkenheil, Schweidnitzer⸗Straße Nr. 36. 


, 


x 


z 2 bis 3000 Thaler, 
; y erſten und alleinigen Hypothek auf eine Landworth⸗ 
l 80 werden gefucht. Nachweis giebt die Expedition dieſer 


eitung. ö 
Offene Stelle. 
Wegen eingetretener Veraͤnderung ift die Stelle 
5 eines Pharmaceuten 
in einer bedeutenden Officin, bald oder auch erft zu Termin 
Michaeli anderweitig zu beſetz n. Auskunft ertheilt A 
bie Spedition- u. Commiſſions⸗Expedition. 


10000 Rtir. find ſofort und 


12,000 Rtlr. zum Termin Michaeli auf pupillarſichere Hype⸗ 


theken zu vergeben vom : 
Anfrage⸗ und Adreß⸗Buͤreau 


im alten Rath hauſe. 
. EN An zei ge. 

Beſten Spiritus 90 90, orange und fein braunen Schellack, 
weißen und fein braunen Leim, offerirt, nebſt allen Spezerei⸗ 
Waaren, moͤglichſt billig: s ; 

N Friedr. Aug. Grützner, 

; am Neumarkt Nr. 30 (Dreifaltigkeit). 

UVMBBelanntmach ung. 
In einer ſtark bevoͤlkerten, fehe nahrhaften Mittelſtadt an der 
Schleſiſchen Graͤnze, iſt eine ſehr gut eingerichtete Seifenſiederei 
nebſt Wohnung, Vorraths⸗ und Verkaufs⸗Gewoͤlben, wegen 
Kraͤnklichkeit des Eigenthuͤmers, unter febr oliven Bedingungen 
und aͤußerſt billigem Pachtzins, auf 6 Jahre zu verpachten. 
Pachtliebhaber wenden fih, um das Naͤhere zu erfahren, an den 
Agent Doͤhn in Glatz mit porto⸗freien Briefen. 


Theater-⸗Abonnement. 
Fur den Monat Auguſt gültig, find Logen⸗Abonnement⸗ 
Billette, das Dutzend zu 6 Rihlk., und Sperrſitz⸗Billette zu 
5 Rthlr., in ganzen und halben Dutzenden, taͤglich zu haben, in 
der Handlung F. A. Hertel, am Theater. 
Reise- Batarden zu verkaufen. 
Eine grolse Asitzige, mit 2 Koffers für 300 Rthlr.; 
eine 2sitzige, in Warschau gebaut, mit verborgenem 
polirten Magazin, zu selbem Preise, und eine leichte: 
4sitzige, auf Ghaisengestell, für 120 Rthlr,: im Hin- 
terhause des rothen Hirsch auf der Hummerei, - 


‚  Kirschwein, die Champ. -Bouteille 15 Sgr., beson- 
ders für Damen zu empfehlen, die keine schweren 
Weine lieben — und doch etwas gesundes Magen- 
„stärkendes zu genielsen wünschen. — 

; Die Weinhandlung: Junkern-Stralse Nr 2, 

HDahe am Blücherplatz. 


Ich mache hierdurch bekannt, daß meine Perſonen⸗Fahrge⸗ 
legenheit, welche bisher alle Wochen ana auf der 8 
zer Straße zu Breslau im Meerſchiff angekommen, Mitte 
wochs von dort wieder zuruck nach Frankenſtein gefahren, von 
heute an eingeſtellt wird. f ee, 

Frankenſtein, den 14. Auguft 1832. 
Riege t. 


* 


Bekanntmachung. s 
Donnerſtag, den 16. Auguſt, gebe ich ein Ausſchieben, 
wozu ergebenſt einlabet: Mentzel, 

Coffetier vor dem Sand⸗Thore. 


Gine Parthie dioerſe 90 Kitfey⸗Reſte werden zu kau⸗ 


fen geſucht. Wo? ſagt da 


Anfrage- und Adreß⸗ Bureau 
im alten Rathhauſe. 
Ein 5 / Elle langes und %, breites Schild, ein Fortepiano 
und eine Leine von 42 ſchleſ. Ellen lang, find billig zu verkaufen 
ar 19 990 nachgewieſen: Urſuliner⸗Straße Nr. 12, eine 
tege hoch. 5 4 


> Feine Franzoͤſ. Wein- und Bier⸗Korke 
empfingen und verkaufen in ganzen Ballen und einzeln: 
Gebr. Bauer, Ring Nr. 2. 


Sonnabend den 18ten geht ein ganz verdeckter Wagen 
von hier nach Warmbrunn; das Nähere zu erfragen bei A. 
Frankfurther auf der Reuſchen⸗Straße, in der hoͤlzernen 
Schuͤfſel, Nr. 51. . ; 

Diesjähriges &htes Pfeffermünzfraut offerirt: 
E. Beer, Kıpferfchmiedeftraße Nr. 25. 


Zu ver miet hen: ; ` 
eine freundliche gesunde Wohnung im 2ten Stock-des 
Hauses Nr. 26 in der Friedrich Wilhelm-Stralse, $ Pie- 
cen und Zubehör, für 50 Rtlr: pr. anno; das Nähere 
Junkernstralse Nr. 2, beim Eigenthümer, 

; ' Kaufmann Lübbert, 


; Zu vermiethen = 
Auf dem Ringe Nr. 58, im goldenen Palmbaum, ift die 
weite Etage auf den Ring heraus, von 4 Stuben, 1 Domeſti⸗ 
en⸗Stube, nebſt zugehörigem Gelaß, an eine ſtille Familie zu 
man und zu Michaelis zu beziehen. Auskunft beim Kauf⸗ 
mann Kny. í 


' Angekommene Fremde. 3 

Im gold. Schwerdt: Hr. Kaufm. Tallacker, aus Berlin, 
— In der gold. Gans: Hr, Partikulier Filiprdi, Hr. Pars 
tikulier Cichockt, beide aus Warſchau. — Hr. Partikuler Erda: 
mann, Hr. Aktuarius Lietzmann, beide aus Berlin, — In der 
gold. Krone: Hr. Guthsbeſiger Pohl, aus Groß⸗Mohnau. — 
Hr, Kammer⸗Muſikus Birnbach, aus Berlin. — Im gold, 
Löwen: Hr. Kaufm. Ldwenſtein, aus Berlin. — Im gold. 
Baum: Hr, Kapitain v. Maijeroy, aus Liegnitz. — Hr. Haupt⸗ 
mann Müller, aus Glogau. — Hr, Baron v. Schoͤning, aus 
Oppeln. — Hr. Guthäbefiger v. Rehdiger, aus Strieſe. — Im 
weißen Storch: Hr. Kaufm. Hahn, aus Striegau. — Er, 
Kzufm. Steinfeld, Hr. Lieferant Lowy, beide aus Ober⸗Glogau. 
In der großen Stube: Hr. Oberamtmann Feige, aus 
Kochlow. — Im gold. Zepter: Hr. Rechnungsrath Gilow, 
aus Berlin. — Im weißen Adler: Hr. Hauptmann v. Bro⸗ 


nikow ki, aus Griechen land. — Hr, Kreis⸗Phyſikus Doktor Sieg⸗ 


mund, aus Falkenberg. Hr. Oberſtlieut. v. Maſſow, Hr. Rez 
ferendarius v, Gotz, beide aus Berlin. — Hr. Floß⸗Kontroller r 
Gerber, aus Stoberau. — Hr. Kaufm. Frankfurther, aus Ko⸗ 
fet, — Hr. Kaufm Juliu: berg, aus Klodnitz. — Im Rauten⸗ 
Erang: Hr. Kammerherr Graf v. Hoverden, aus Herzogewal⸗ 
dau. — Im b lauen Hirſch: Hr. Lieutenant v. Dresſy, aus 
Kreyſau. — In Privat ⸗ Logis: Heiligegeiſtſtraße No. 20- 
Fr, Kaͤmmerer Hert mann, aus Oppeln, : 


i 8 J 
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e e eee zu Deian Ph. Kabi t und Sanon) 1582. 
g Meteorologiſche Beobachtungen zu Breslau. (Phyſ. Kabinet und Sternwarte., 1532. 
Faj Barometer j Thermometer : 
auf f 10 Reaumur reducirt. ? freies. ER eiterung 
e  — — — fl. 
Er Grün Mittags Abends | Gr. | Mit. b. gig Mittags | Abends Früh | Mittags Abends 
= d upr | 2 ubr, | 410 ubr e uhr. 2 uhr. 10 uhr.] 6 ugr | 2 uhr. | tous | 6 ugs . 


a E EN e 7 
29 27, 7, 70 27,5, 14 270, 90 [f 10, t10, 8|t 16,3 f 12,0) NND | ans: | SD | Hatoseiter | Haibpeiter | arseter halbheiter 


— 


0 fer 10 45027 10272, 10, 8 9,6 s |t 17,0|t 13,0 BSW | BSR A NNW | Halbpeiter | heiter ee | wine trübe 


31 ZU Almen I 8 1 11,6 TRE | s | Bam | RB | trübe | Teik be | mare N 


— 


1 187 11, 4027, 1, 2827 11 27|4 10, alt 19,6|t 12, 4 WNW. JE NNO | ND | hatopeiter | halbheiter bete heiter 


2 27 11/12/27, 10,56 27, 10,28 f 9,8 s [t 1 elt 14 6 S E DS |» heiter | heiter | heiter 


— — — . — 


— 


44, 7,89 27, 9 11 27, 9,36 f 16 slt 19 2|} 13.0, BNE | BIS | ws tribe -| wortig | regnicht 


Wechsel-, Geld- und Effecten- Course in Breslau vom 15. August 1832. 


z Preuss. Courant. Preuss. Courant. 
Wechsel- Course. Briefe Geld Effecten- Course. = Briefe. Gd 
Amsterdam in Cour. 2 Mon. 1431 Staats - Schuld - Scheine 94 1% — 
Hamburg iu Banco a Vista 153712 — Preuss. Engl. Anleihe von 1818. 5 — —— 
Ditto. 7 4 W. — — Ditto ditto von 1822. | 5 == == 
Dittdg 2 Mon. | 152½ 151% [Danziger Stadt-Oblig. in Tr, . | — — = 
London für 1 Pf. Sterl. . | 3 Mon. — 7—23 [Churmärkische ditto . 4 | — — 
Paris für 300 Fr. [2 Mon. — — Gr. Herz Posener Pfandbr. 41 100% — 
Leipzig in Wechs, Zahl. | A Vista — 103 ½ [Breslauer Stadt- Obligationen 40 — 10435 
Distorsi ae a ee S Neal, | — Ditto Gerechtigkeit ditto- . 4½ — gl 15 
Augsburg [2 Mon. 10315 — Holländ. Kans et Certificate. — — — 
Wien in 20 Xr. [ A Vista — — Wiener Einl. Scheine, 8 — — Alle 
Dito. 2.04. 1 — 103%, Ditto Metall. Obligationen 5 — — 
Berlin A Vista 100% — Ditto Wiener Anleihe 1829 4 Ge a 
Pill — 991% Ditto Bank-Actien — — — 
Warschau. . ... a Vista en — Schles. Pfandbr. von 1000 Riür. 4 106 ½ — 
Dis „2 Mon aea = Ditto ditto — 500™— |4 107% == 
Holländ. Rand-Ducaten . Stück — 9612 Ditto dito — 100 — 4 = = 
Kaiserl. Ducaten . . . — — 953; [Neue Warschauer Pfandbr, . 4 — —— 
Friedrichsd'or . 100 tl. 113% — Polnische Partial- Oblig — — . 
Poln. Courant Er — — 100% Disconto. 3 — 5 = 
Hochſte € Getreide = Preſſe des Preußiſchen Scheffels in Courant. 
: ; W̃e i z e n, s 3 
—— — è erſte. Hafer. 
S t a d tei. Datum, 5 | zen Roggen Gerſte Haf 
N Vom Rthlr. Sgr. Pf. | Kthlr. Sgr. Pf. | Rthlr. Sgr. Pf. J Rthlr. Sgr. Pf. Rtlr. Sgr. Pf. 


Re — —— ———t — ̃ ¶ ꝰÿꝰßNs—tꝛñññ̃— —— — ẽ 


Breslan . . 11. Auguft 1118 — 116 9 11 71-4 1| 116] 5 
Siegnitz .. 10. — 1133 66121 6 118 — ] 112 =| 24 — 
Neiſſe. 11. — 1120 — 1 14 6 1110 1 2 —1 — 25 — 
Jauer 11. 1126 — 121 — 1116 —-l 199 4 22 
Goldberg. 1 4. — 2121-1 1201 1120 — 1 112 —1 123 — 


3 27, 9,7 gr, 5, 27, 7, 84 112 1200. 22 sit 17 2 989 S SS | SD | Halbheiter | batbpeitez | halbheiter 


